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Zusamenfassung
Diese  systematische  Literaturübersicht  untersucht  die  Herausforderungen,  denen  Frauen  im  Bereich  des  female  
entrepreneurship weltweit gegenüberstehen, mit dem Ziel, diese Hindernisse zu kategorisieren und ihre Auswirkungen  
auf  unternehmerische  Aktivitäten  zu  analysieren.  Die  Studie  identifiziert  vier  Hauptkategorien  von  Barrieren:  
gesellschaftliche  Geschlechterbarrieren  wie  Stereotype  und  traditionelle  Rollenbilder,  finanzielle  Hürden  
einschließlich eingeschränktem Zugang zu Kapital, exogene Barrieren wie unzureichende politische Unterstützung und 
Probleme beim Marktzugang sowie geschlechterspezifische Merkmale wie geringeres Selbstvertrauen. Die Forschung  
zeigt, dass diese Herausforderungen zu eingeschränkter Unternehmensentwicklung, reduzierter Wettbewerbsfähigkeit,  
begrenzter  Entscheidungsfreiheit,  einer  Fokussierung auf  Nischenmärkte,  vermindertem Innovationspotenzial  und  
erheblichem emotionalem Druck für Frauen im Unternehmertum führen können. Diese Studie schließt mit praktischen  
und theoretischen Implikationen zur Förderung eines inklusiveren unternehmerischen Ökosystems.

Schlüsselwörter: Female Entrepreneurship, gesellschaftliche Geschlechterbarrieren, systematische Literaturrecherche.

1 Einleitung

1.1 Praktische und Forschungsrelevanz

“Nur 21 Prozent der Start-ups werden von Frauen 
geführt“,  „Startup Monitor  2024:  nicht  mal  jede 
fünfte Gründung von einer Frau initiiert“ (Asche, 
2024; „Nur 21 Prozent der Start-ups werden von  
Frauen  geführt“  –  Warum  Männer  bei  der  
Gründung dominieren, 2024). Diese und ähnliche 
Schlagzeilen sind aktuell in der Gründungsbranche 
häufig  zu  beobachten.  Das  Phänomen  des 
geringeren  Anteils  an  Frauen  im 
Entrepreneurshipbereich hat in den letzten Jahren 
zunehmend  an  Bedeutung  gewonnen.  Durch 
Fehlschläge  von  männlich  gegründeten 
Unternehmen,  wie  den in  der  Höhle  der  Löwen 
vorgestellten „Pinky Gloves“, wird die Relevanz 
von  Gründerinnen  noch  einmal  verstärkt.  Aber 
auch  Unternehmen  wie  AirUp,  die  von  Frauen 
gegründet  werden,  beweisen,  dass  Frauen  mit 
einem  alternativen  Blickwinkel  gründen, 
Innovationen hervorbringen und somit einen

Beitrag  zur  Gründungsszene  leisten.  Trotz  des 
Engagements  vieler  Länder  ist  die 
Chancengleichheit  der  Geschlechter  bei  der 
Unternehmensgründung  nicht  überall  erreicht. 
Finanzierungsschwierigkeiten,  unzureichende 
Unterstützung und anhaltende Genderstereotypen 
sind die Ursachen.

1.2 Forschungsziel und Forschungsfrage

Da  ein  Überblick  über  die  Herausforderungen 
Entrepreneurinnen  bislang  nicht  zur  Verfügung 
steht,  zielt  diese  systematische  Literaturanalyse 
darauf  ab,  zu  ermitteln,  auf  welche  Weise 
unterschiedliche  gesellschaftliche  und 
ökonomische Kontexte das Unternehmertum von 
Frauen fördern oder hemmen können. Zu diesem 
Zweck  werden  die  identifizierten 
Herausforderungen  kategorisiert  und  deren 
Auswirkungen  auf  unternehmerische  Aktivitäten 
analysiert. Die Forschungsfrage lautet: Wie können 
die  Herausforderungen  von  Entrepreneurinnen  
kategorisiert  werden  und  welche  Auswirkungen  
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haben  diese  auf  ihre  unternehmerischen  
Aktivitäten?

1.3 Aufbau der Arbeit

In  Kapitel  2  erfolgt  zunächst  eine  detaillierte 
Darlegung der methodischen Vorgehensweise im 
Rahmen der Systematischen Literaturanalyse. Im 
Anschluss  werden  die  wesentlichen  Merkmale, 
Strukturen und Gemeinsamkeiten der betrachteten 
Literatur  in  einem  deskriptiven  Überblick 
vorgestellt.  Die  aus  der  Literaturanalyse 
gewonnenen  Erkenntnisse  werden  in  Kapitel  4 
dargelegt. Zu diesem Zweck werden zunächst die 
Herausforderungen kategorisiert und im Anschluss 
daran  die  Auswirkungen  auf  unternehmerische 
Aktivitäten  von  weiblichen  Entrepreneuren 
aufgeführt.  Schließlich  werden  die  Ergebnisse 
einer kritischen Analyse unterzogen und es werden 
sowohl  praktische  als  auch  theoretische 
Implikationen abgeleitet.  Die  Schlussbetrachtung 
umfasst  eine  Zusammenfassung  des 
Forschungsbeitrags,  die  Darstellung  der 
Limitationen der Arbeit sowie einen Ausblick auf 
zukünftige Forschungsmöglichkeiten.

2 Methodologie

2.1 Forschungsdesign

Damit  die  Forschungsfrage  beantwortet  werden 
kann,  wird  eine  systematische  Literaturanalyse 
(SLA)  in  Form  eines  domain-based  Reviews 
durchgeführt  (Paul  et  al.,  2021).  Ziel  dieser 
Methode ist es, alle zu einem bestimmten Thema 
verfügbaren  wissenschaftlichen  Arbeiten  zu 
analysieren und bestehende Forschungslücken zu 
identifizieren (Paul et al., 2021). Ein domain-based 
Review  ist  hierfür  besonders  geeignet,  da  der 
Fokus auf den weiblichen Entrepreneuren und den 
Herausforderungen  liegt,  denen  sie  begegnen. 
Daher  wird  ein  strukturierter  themenbasierter 
Review-Ansatz  gewählt,  um  die  identifizierten 
Herausforderungen und deren Auswirkungen auf 
die unternehmerischen Aktivitäten von Frauen zu 
kategorisiert.

Der Prozess der SLA beginnt mit der Identifikation 
und Beschaffung relevanter Literatur, gefolgt von 
einer  systematischen  Organisation  und 
abschließender Auswertung (Paul et al., 2021). Die 
SLA  soll  nicht  nur  vorhandenes  Wissen 
zusammenfassen, sondern auch Forschungslücken 

aufzeigen. Ziel ist es, eine fundierte Grundlage für 
weitere empirische Forschungen zu schaffen und 
Implikationen  für  Wissenschaft  und  Praxis 
abzuleiten.

2.2 Datenauswahl und -erfassung

Um  eine  hohe  wissenschaftliche  Qualität  und 
Relevanz  der  einbezogenen  Studien  zu 
gewährleisten,  wurden  spezifische 
Inklusionskriterien  definiert.  Es  wurden  nur 
englischsprachige Artikel aus den Jahren 2020 bis 
2025  berücksichtigt,  um  die  Aktualität  der 
Ergebnisse zu gewährleisten. Als wissenschaftliche 
Datenbanken wurden Science Direct, Scopus, Web 
of  Science  und  EBSCO  verwendet,  da  sie  eine 
Vielzahl  an  qualitativ  hochwertigen 
wissenschaftlichen  Artikeln  anbieten.  Zudem 
wurden nur Artikel inkludiert, die nach dem VHB-
Ranking in die Kategorien A, B oder C eingestuft 
sind, da diese eine hohe wissenschaftliche Qualität 
aufweisen.  Diese Auswahl  stellt  sicher,  dass  die 
verwendeten  Quellen  wissenschaftlich  fundiert 
sind  und  den  aktuellen  Stand  der  Forschung 
widerspiegeln.  Abschließend wurden nur  Artikel 
des Typs „Review“ oder „Article“ berücksichtigt, 
um eine methodisch fundierte Basis für die SLA zu 
gewährleisten. Diese Kriterien stellen sicher, dass 
die Analyse auf verlässlicher und hochqualitativer 
wissenschaftlicher Evidenz beruht. 

Die Suche erfolgte durch eine Kombination von 
thematisch relevanten Schlüsselwörtern, die durch 
den  Pearl  Artikel  “Female  entrepreneurship  in 
emerging and developing countries: A systematic 
literature  review”  von  Côrrea  et  al.  identifiziert 
wurden.  Durch  die  Kombination  dieser  ergaben 
sich  folgende  Suchbegriffe:  (“female”  OR 
“women”  OR  “woman”  OR  “feminine”)  AND 
(“entrepreneur”  OR  “business  owner”  OR  “in  
business” OR “business women” OR “women-led 
businesses”) AND (“opportunities” OR “chances”) 
AND  (“barriers”  OR  “challenges”  OR 
“limitations”) AND (“disadvantages” OR “biases” 
OR  “discrimination”).  Diese  Begriffe  wurden 
gewählt,  um  eine  umfassende  Abdeckung  der 
relevanten Literatur zu weiblichen Entrepreneuren 
zu  gewährleisten,  da  sowohl  Barrieren  und 
Herausforderungen  als  auch  strukturelle 
Benachteiligungen berücksichtigt werden. 

Anhand  dieser  Kriterien  wurden  insgesamt  144 
Artikel  identifiziert.  Durch  das  anschließende 
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Title-Screening, bei dem 43 Artikel ausgeschlossen 
wurden, verblieben nach der ersten Sichtung 101 
Artikel.  Im  nachfolgenden  Abstract-Screening, 
wurden 72 Artikel als relevant eingestuft. 4 Artikel 
waren  nicht  vollständig  zugänglich  und  wurden 
daher  ausgeschlossen.  Nach  der  Analyse  der 
ausgeschlossenen  Artikel  wurden  insgesamt  32 
Artikel in dieser SLA berücksichtigt.

Abbildung 1: PRISMA-Flussdiagramm
Quelle: Eigene Darstellung 

2.3 Datenanalyse

Ziel der Datenanalyse ist es, zentrale Themen und 
Muster in der relevanten Literatur zu identifizieren, 
um eine fundierte Basis für die weitere Analyse zu 
schaffen.  Dazu  wurden  die  relevanten  Studien 
systematisch  erfasst  und  in  einer  Excel-Tabelle 
nach  Titel,  Autor:  innen,  Publikationsjahr, 
Regionenfokus  sowie  den  Herausforderungen 
kategorisiert. Dies ermöglichte eine Identifikation 
und  Übersicht  der  zentralen  Herausforderungen 
und deren Häufigkeit. Zur weiteren Strukturierung 
und  Visualisierung  wurde  ein  Miro-Board 
verwendet, um die Herausforderungen und deren 
Auswirkungen  auf  Entrepreneurinnen 
übersichtlich darzustellen. Diese Struktur bildet die 
Grundlage für die weitere Analyse und Diskussion.

3 Deskriptive Analyse

In diesem Kapitel wird eine deskriptive Analyse, 
der im Rahmen der SLA ausgewählten Artikel zum 
Thema Female Entrepreneurship präsentiert.  Das 
Ziel  ist  es,  zentrale  Muster  und  Trends  zu 
identifizieren.

3.1 Auswahl der finalen Artikel

Basierend  auf  der  in  Kapitel  2  beschriebenen 
Methodologie  wurden  insgesamt  32  relevante 
Artikel  identifiziert,  die  folgende  Kriterien 
erfüllen,  darunter  die  thematische  Relevanz, 

Veröffentlichungen  zwischen  2020  und  2025, 
wissenschaftlich  anerkannte  Zeitschriften  sowie 
unterschiedliche Forschungsmethoden.

3.2  Visualisierungen  der  ausgewählten  
Daten/Analyse

Die  Abb.  2  zeigt  die  Auswahl  der  final 
ausgewählten  Artikel  nach  ihrem  VHB-Rating 
sowie  deren  zeitliche  Verteilung.  Hieraus  folgt, 
dass die Mehrheit der Artikel aus B-Journals (19), 
gefolgt  von C- (10) und A-Journals (3)  stammt. 
Dies  deutet  darauf  hin,  dass  die  Forschung  zu 
Female Entrepreneurship häufiger in praxisnahen 
als  in  hochrangigen,  theoretisch  ausgerichteten 
Zeitschriften veröffentlicht wird. 

Zudem  zeigt  sich  ein  stetiger  Anstieg  der 
Veröffentlichungen zwischen 2020 (4 Artikel) und 
2024 (10 Artikel), einhergehend mit wachsendem 
wissenschaftlichem  Interesse  an  diesem  Thema. 
Politische  Initiativen,  wie  die 
Gleichstellungsstrategie  der  EU  (Europäische 
Kommission,  2020),  unterstreichen  diese 
Entwicklung.

Abbildung  2:  Verteilung  nach  VHB-Rating  und 
Veröffentlichungsjahr
Quelle: Eigene Darstellung 

Die Abb. 3 illustriert die methodische Verteilung 
der Artikel. Es zeigt sich, dass qualitative Studien 
(15) das ausgewählte Set dominieren, gefolgt von 
quantitativen  Studien  (12)  und  Mixed-Methods-
Ansätzen (5). Dies deutet auf einen explorativen 
Forschungsansatz  hin,  der  zur  Untersuchung 
struktureller  Herausforderungen  genutzt  wird. 
Empirische  Berichte  wie  der  Female  Founders 
Monitor  2020  belegen,  dass  Gründerinnen 
weiterhin  erschwerten  Zugang  zu  Kapital  und 
Netzwerken haben, welches ein zentrales Thema 
qualitativer Studien ist (Startup-Verband, 2020).
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Abbildung 3: Verteilung nach Methode
Quelle: Eigene Darstellung 

Die steigende Anzahl an Publikationen zeigt das 
wachsende wissenschaftliche Interesse an Female 
Entrepreneurship. Qualitative Forschungen heben 
zentrale  strukturelle  Herausforderungen  hervor, 
während  quantitative  Analysen  bisher 
unterrepräsentiert  sind.  Empirische  und 
quantitative  Methoden  sollten  in  der  Forschung 
vermehrt genutzt werden, wie Statistiken zeigen. 
Der Destatis-Bericht 2023 weist darauf hin, dass 
Frauen  trotz  Fortschritten  in  der 
Gründungslandschaft  weiterhin  unterrepräsentiert 
sind (Statistisches Bundesamt, 2023). 

4 Erkenntnisse

In  diesem  Kapitel  werden  die  erarbeiteten 
Ergebnisse  dargestellt  und  die  in  der  Einleitung 
formulierte Forschungsfrage beantwortet.

4.1 Kategorisierung der Herausforderungen

Auf  Basis  der  durchgeführten  systematischen 
Literaturanalyse  konnten  vier  wesentliche 
Kategorien  von  Herausforderungen  identifiziert 
werden (siehe Abb. 4), die die unternehmerischen 
Aktivitäten von Entrepreneurin beeinflussen. Diese 
Kategorien umfassen jeweils mehrere Faktoren und 
bieten  einen  strukturierenden  Überblick.  Im 
Folgenden  werden  diese  Kategorien  näher 
erläutert. 

Eine  zentrale  Herausforderung  sind  tief 
verwurzelte  Geschlechterstereotype  (Nevi  al., 
2024), die Frauen häufig als weniger risikobereit 
und  innovationsfähig  erscheinen  lassen 
(Sundermeier, 2024). Diese Wahrnehmung steht in 
engem Zusammenhang mit dem weit verbreiteten 
Stereotyp,  dass  unternehmerische  Eigenschaften 
vorwiegend mit männlichen Attributen assoziiert 
werden  (Stoker  et  al.,  2024),  wodurch  Frauen 
häufig  als  weniger  kompetent  eingestuft  werden 
(Nevi et al.,  2024). Dieses Denkmuster verstärkt 
das  sogenannte  „Think  Entrepreneur  -  Think 

Male“-Paradigma,  das  Unternehmertum  als 
männlich dominierte Domäne definiert (Stoker et 
al., 2024).

Abbildung  4:  Herausforderungen  und  Auswirkungen weiblicher 
Entrepreneure
Quelle: Eigene Darstellung 

Um als legitim wahrgenommen zu werden, stehen 
Frauen häufig unter dem Druck, sich stereotypen 
Rollenerwartungen  anzupassen.  Dadurch  fühlen 
sich  Frauen  in  vielen  Fällen  gezwungen 
männliches  Verhalten  zu  imitieren,  um  als 
kompetente  Entrepreneurinnen  anerkannt  zu 
werden  (Le  Loarne-Lemaire  et  al.,  2024).  Eine 
zusätzliche  Belastung  ist,  die  gleichzeitige 
Erwartung  ihre  traditionelle  Geschlechterrolle 
einzunehmen (Arshed et al., 2022).

Neben  diesen  stereotypen  Rollenzuschreibungen 
erschwert auch die mangelnde soziale Akzeptanz 
von  Frauen  als  Entrepreneure  ihre 
unternehmerische Teilhabe.  Studien zeigen,  dass 
sie  häufig  mit  Stigmatisierung  und 
Diskriminierung konfrontiert sind (Arshed et al., 
2022),  was  nicht  nur  externe  Barrieren  schafft, 
sondern auch zu einem Selbststigma führen kann, 
das das Selbstvertrauen und die unternehmerische 
Motivation  beeinträchtigt.  Infolgedessen 
investieren  Frauen  oft  gezielt  in  die  Steigerung 
ihrer  Legitimität,  um  sich  gegen  strukturelle 
Diskriminierung  zu  behaupten  (Avnimelech  & 
Rechter,  2023).  Zudem  werden  sie  häufig  in 
traditionell weibliche Tätigkeitsbereiche gedrängt 
(Onoshakpor  et  al.,  2024).  Auch  innerhalb  der 
eigenen Familie fehlt es oft an Unterstützung, was 
den Druck, traditionelle Rollenbilder zu erfüllen, 
verstärkt (Nevi et al., 2024).

In vielen Gesellschaften tragen Frauen die doppelte 
Verantwortung  für  Familie  und  Beruf,  was  die 
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Vereinbarkeit von unternehmerischen Aktivitäten 
und häuslichen Pflichten erschwert (Onoshakpor et 
al.,  2024).  Insbesondere  die  Balance  zwischen 
Beruf  und  Mutterschaft  führt  zu  enormen 
Belastungen (Abuhussein & Koburtay, 2021), da 
Frauen häufig  zwischen diesen  Rollen  wechseln 
müssen  (Arshed  et  al.,  2022).  In  patriarchalisch 
geprägten  Gesellschaften  wird  Unternehmertum 
für  Frauen  oft  als  zweitrangig  gegenüber 
häuslichen  Aufgaben  angesehen  (Elkafrawi  & 
Refai,  2022).  Traditionelle  Rollenbilder,  die 
Männer  als  Hauptverdiener  und  Frauen  als 
Hauptverantwortliche  für  Haushalt  und 
Kinderbetreuung  definieren,  schränken  ihre 
wirtschaftlichen  Möglichkeiten  zusätzlich  ein 
(Hechavvaria et al.,  2024; Miragaia et al.,  2022; 
Abuhussein & Koburtay, 2021; Irwin et al., 2025). 
Darüber hinaus werden sie in vielen Fällen von der 
Geschäftswelt  nicht  ernst  genommen,  da 
Mutterschaft  und Hausarbeit  als unvereinbar mit 
einer  unternehmerischen  Tätigkeit  angesehen 
werden (Nevi et al., 2024).

Neben  diesen  strukturellen  Barrieren  spielen 
kulturelle und religiöse Normen eine entscheidende 
Rolle.  Religiöse  Vorschriften  können  die 
unternehmerischen  Möglichkeiten  beeinflussen 
(Ozasir Kacar, 2025). Insbesondere in bestimmten 
Regionen  sind  wirtschaftliche  Entscheidungen 
zudem  an  die  Zustimmung  männlicher 
Familienmitglieder  gebunden,  was  die 
unternehmerische  Autonomie  von  Frauen 
erheblich einschränkt (Elkafrawi & Refai, 2022).

4.1.1 Finanzielle Barrieren

Ein  wichtiger  externer  Faktor,  der  eine 
Herausforderung  für  Entrepreneurinnen  darstellt, 
sind die finanzielle Barrieren. Studien zeigen, dass 
Frauen seltener Risikokapital erhalten als Männer, 
was  zu  einer  geschlechtsspezifischen 
Finanzierungslücke  führt  (Hao  et  al.,  2024). 
Insgesamt  ist  der  Kapitalfluss  an  weiblichen 
Gründerinnen  geringer,  was  auf 
Investorenvoreingenommenheit  schließen  lässt 
(Groza  et  al.,  2020).  Investoren  trauen  Frauen 
häufig weniger unternehmerische Fähigkeiten zu 
(Staoker et al., 2024), was sich negativ auf ihren 
Zugang zu Risikokapital und anderen traditionellen 
Finanzierungsformen auswirkt (Irwin et al., 2025). 
Darüber hinaus stehen Entrepreneurinnen bei der 
Kreditvergabe  durch  Banken  und  andere 
Finanzinstitutionen  häufig  vor  großen 

Schwierigkeiten,  da  sie  häufiger  mit 
diskriminierenden Kriterien bei der Kreditvergabe 
konfrontiert  sind  (Deng  et  al.,  2024).  In  China 
beispielsweise  erschweren  trotz  politischer 
Bemühungen  geschlechtsspezifische  Vorurteile 
weiterhin den Zugang zu finanziellen Ressourcen 
(Jiang et al., 2024).

In  einigen  Ländern  sind  die 
Kreditvergaberichtlinien  geschlechtsspezifisch 
(Irwin  et  al.,  2025),  vor  allem  in 
Entwicklungsländern,  wo  Banken  strenge 
Anforderungen und lange Wartezeiten für Frauen 
vorsehen  (Simba  et  al.,  2023).  Darüber  hinaus 
stellen bürokratische Hürden bei der Beantragung 
von  Fördermitteln  eine  weitere  Herausforderung 
dar (Nevi et al., 2024).

Ein weiterer entscheidender Faktor ist der geringe 
Anteil  von  Frauen  in  Entscheidungspositionen 
innerhalb  der  Start-up-Finanzierung,  wodurch 
weibliche  Gründerinnen  seltener  von  einem 
unterstützenden  Netzwerk  profitieren  (Groza  et., 
2020). 

Viele  Unternehmerinnen  nehmen  wegen 
eingeschränkter  Finanzierungsmöglichkeiten 
informelle  Kredite  aus  dem  Familien-  und 
Freundeskreis auf (Abuhussein & Koburtay, 2021; 
Onoshakpor et al., 2024) oder gründen mit eigenen 
Ersparnissen,  was  dazu  führt,  dass  Frauen  mit 
weniger Startkapital gründen (Nevi al., 2024).

4.1.2 Exogene Barrieren

Eine  weitere  Kategorie  sind  die  exogenen 
Barrieren.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  Frauen 
Entrepreneurinnen werden, hängt eng mit formalen 
Regelungen zusammen (Gimenez-Jimenez et  al., 
2020). Fehlende politische Maßnahmen, wie z.B. 
unzureichende öffentliche Förderprogramme oder 
begrenzte  soziale  Unterstützungsangebote, 
insbesondere  im  Bereich  der  Kinderbetreuung, 
erschweren  es  Frauen,  eine  unternehmerische 
Tätigkeit  aufzunehmen  (Cooke  &  Xiao,  2021; 
Jiang  et  al.,  2024).  Dementsprechend  können 
familienpolitische Entscheidungen sowohl positive 
als  auch  negative  Auswirkungen  auf  die 
unternehmerische Entscheidung von Frauen haben. 
(Gimenez-Jimenez et al., 2020). 

Auch der Marktzugang ist für Frauen schwieriger, 
da Netzwerke eine entscheidende Rolle spielen, um 
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geschäftliche  Unterstützung  und  Ressourcen  zu 
erhalten (Abuhussein & Koburtay, 2021). Frauen 
sind  häufig  in  weniger  Geschäftsnetzwerke 
eingebunden,  was  insbesondere  für  junge  und 
unerfahrene  Gründerinnen  eine  Herausforderung 
darstellt (Arshed et al., 2022). Vor allem Frauen, 
die  keiner  Religion  angehören,  berichten  über 
einen erschwerten Zugang zu Netzwerken (Ozasir 
Kacar, 2025). Obwohl digitale Technologien einen 
besseren  Zugang  zu  Netzwerken  ermöglichen, 
nutzen  weibliche  Gründer  digitale  Innovationen 
seltener als Männer (Ughetto, E. et al., 2020), was 
unter anderem auf geringere digitale Kompetenzen 
zurückzuführen ist (Cooke & Xiao, 2021). 

Darüber hinaus stellen bürokratische Hürden eine 
weitere  externe  Barriere  dar.  Speziell  in 
Entwicklungsländern  erschweren  komplexe 
Regulierungen  und  administrative  Erfordernisse 
die  Gründung  und  Führung  von  Unternehmen 
durch Frauen (Hechavarría et al., 2024; Nevi al., 
2024) Ein weiterer entscheidender Faktor ist der 
Zugang zu Bildung und Wissen. Bildung spielt eine 
zentrale  Rolle  für  den  Erfolg  von 
Entrepreneurinnen  (Murphy  et  al.,  2021),  aber 
Frauen,  insbesondere  in  ländlichen  Regionen, 
haben oft  weniger Zugang zu unternehmerischer 
und technologischer Ausbildung, was sich negativ 
auf  ihre  unternehmerischen  Aktivitäten  auswirkt 
(Murphy et al., 2021; Ghouse et al., 2021).

4.1.3 Geschlechtstypische Eigenschaften

Neben  externen  Barrieren  stellen  auch  interne, 
geschlechtstypische  Eigenschaften  eine 
Herausforderung für viele Entrepreneurinnen dar 
(siehe Abb. 4).

Frauen  verfügen  häufig  über  eine  ausgeprägte 
emotionale  Intelligenz,  die  ihnen  insbesondere 
beim Aufbau zwischenmenschlicher Beziehungen 
von Nutzen ist (Zhang et al., 2023). Sie zeigen in 
der  Regel  mehr  Empathie  und  verfügen  über 
ausgeprägte  soziale  Kompetenzen,  die  für  eine 
nachhaltige Unternehmensführung von Vorteil sein 
können (Miragaia et al., 2022). Dennoch werden 
gerade  diese  Eigenschaften  in  einem  von 
Rationalität,  Durchsetzungsvermögen  und 
Wettbewerb  geprägten  Umfeld  häufig  als 
Schwäche gewertet (Miragaia et al., 2022). Diese 
Sichtweise  verstärkt  bestehende  Stereotype  und 
führt  dazu,  dass  Frauen  mit  einem  geringen 
Selbstbewusstsein kämpfen. (Nevi al., 2024).

Eine  weitere  Barriere  ist  die  Angst  vor  dem 
Scheitern, die durch ein hohes Maß an Unsicherheit 
und  Stress  beeinflusst  wird,  was  sich  auf  die 
unternehmerischen  Entscheidungen  von  Frauen 
und ihre mentale Gesundheit auswirkt (Abuhussein 
& Koburtay,  2021)  sowie  Frauen daran hindert, 
Geschäftsmöglichkeiten  als  realistisch  oder 
umsetzbar wahrzunehmen (Zhang et al., 2023).

Zusammenfassend  zeigen  die  Ergebnisse,  dass 
weibliches Unternehmertum maßgeblich durch ein 
Zusammenwirken  sozialer,  finanzieller, 
institutioneller  und  individueller  Barrieren 
beeinflusst wird.

4.2  Auswirkungen  auf  unternehmerische  
Aktivitäten

Die identifizierten Herausforderungen wirken sich 
auf  die  unternehmerischen  Aktivitäten  von 
Entrepreneurinnen  aus  und  beeinflussen  ihr 
Innovationspotenzial,  ihre  Geschäftsentwicklung, 
ihre  Marktposition  sowie  ihre 
Entscheidungsfreiheit  und  emotionale  Belastung 
(siehe Abb. 4).

4.2.1 Begrenzte Geschäftsentwicklung

Der  eingeschränkte  Zugang  zu  finanziellen 
Ressourcen stellt eine große Herausforderung für 
das Wachstum von Frauen geführte Start-ups dar. 
Häufig ist die Finanzierung stark von persönlichen 
Kontakten abhängig (Simba et al., 2023), während 
strukturelle Barrieren wie der erschwerte Zugang 
zu  Fördermaßnahmen  oder  Netzwerken  den 
Markteintritt  zusätzlich erschweren (Deng et  al., 
2024). Aufgrund dieser Einschränkungen gründen 
Frauen  häufiger  mit  weniger  Kapital,  was  zu 
langsameren Wachstumsraten führt  (Irwin et  al., 
2025).  Ihre  Unternehmen  bleiben  häufig  kleiner 
und  haben  ein  begrenztes  Expansionspotenzial 
(Avnimelech & Rechter, 2023; Groza et al., 2020; 
Jiang  et  al.,  2024).  Dennoch  spielen 
unternehmerisches  Durchsetzungsvermögen, 
vorherige  Gründungserfahrungen  und 
Wettbewerbsintensität  eine  entscheidende  Rolle 
für  den  langfristigen  Erfolg.  Diese  Faktoren 
können  das  Wachstum  von  weiblichen 
Unternehmen  positiv  beeinflussen  und  ihre 
Überlebenswahrscheinlichkeit  erhöhen (Kawai & 
Sibunruang, 2023).
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4.2.2 Niedrige Wettbewerbsfähigkeit

Der  begrenzte  Zugang  zu  Netzwerken  und 
Mentoring-Programmen  verringert  die 
Wettbewerbsfähigkeit  von  weiblichen 
Unternehmen.  Frauen  haben  seltener  die 
Möglichkeit,  strategische  Allianzen  einzugehen, 
was  sie  gegenüber  Entrepreneuren  benachteiligt 
(Le  Loarne-Lemaire  et  al.,  2024;  Kawai  & 
Sibunruang, 2023).

4.2.3 Eingeschränkte Entscheidungsfreiheit

Traditionelle  Rollenerwartungen  und  familiäre 
Verpflichtungen  beeinflussen  die 
unternehmerischen  Entscheidungen  von  Frauen 
erheblich,  da  sie  ihre  geschäftlichen  Aktivitäten 
häufig  ihren  privaten  Verpflichtungen  anpassen 
müssen.  Dies  führt  zu  geringerer  strategischer 
Flexibilität  und  eingeschränktem 
Handlungsspielraum, um auf Marktveränderungen 
zu reagieren oder langfristige Wachstumsstrategien 
zu  verfolgen  (Martínez-Rodríguez  et  al.,  2022; 
Aravamudhan  et  al.,  2021;  Ojong  et  al.,  2021; 
Onoshakpor  et  al.,  2024).  Darüber  hinaus 
erschweren  geringe  digitale  Kompetenzen  die 
Auswahl und das Durchführen unternehmerischer 
Aktivitäten, da digitale Technologien zunehmend 
eine zentrale Rolle bei der Geschäftsoptimierung 
spielen (Ughetto et al., 2020).

4.2.4 Beschränkung auf Nischenmärkte

Stereotype  Rollenerwartungen  und 
eingeschränkter  Marktzugang  führen  dazu,  dass 
sich  viele  Entrepreneurinnen  auf  spezifische 
Nischenmärkte  konzentrieren,  die  oft  weniger 
profitabel  sind  und  ihr  langfristiges 
Wachstumspotenzial  einschränken  (Sundermeier, 
2024; Abuhussein & Koburtay, 2021; Hechavarria 
et al., 2024). Dies erschwert den Aufbau größerer 
und  wettbewerbsfähiger  Unternehmen.  Dennoch 
zeigt sich, dass hohe finanzielle und soziokulturelle 
Unterstützung  einen  positiven  Einfluss  auf 
chancenbasiertes Unternehmertum hat und Frauen 
ermutigt,  in  größere  Märkte  zu expandieren.  Im 
Gegensatz  dazu  führen  geringe 
Marktregulierungsmaßnahmen dazu,  dass  Frauen 
eher  nachfrageorientierte  Unternehmen  gründen 
(Deng & Ma, 2024).

4.2.5 Reduziertes Innovationspotenzial

Frauen  sind  im  Innovationsbereich  deutlich 
unterrepräsentiert,  insbesondere  in 
wachstumsstarken  Sektoren  wie  High-Tech  und 
Fin-Tech (Avnimelech & Rechter, 2023). Dies ist 
zum Teil darauf zurückzuführen, dass sie häufig als 
weniger  innovativ  wahrgenommen  werden  und 
sich  daher  stärker  auf  weniger  riskante 
Unternehmenskonzepte  konzentrieren  (Simba  et 
al.,  2023;  Deng  et  al.,  2024).  Darüber  hinaus 
investieren  viele  Gründerinnen  erhebliche 
Ressourcen  in  Legitimationsbemühungen,  um 
gegen  bestehende  Stereotype  anzukämpfen,  was 
ihre  Innovationskraft  zusätzlich  einschränkt 
(Sundermeier, 2024).

4.2.6 Emotionale Belastung

Entrepreneurinnen  erfahren  durch  stereotype 
Rollenerwartungen und strukturelle Barrieren eine 
zusätzliche  emotionale  Belastung,  die  häufig  zu 
konservativeren  Geschäftsstrategien  und 
geringerer Risikobereitschaft führt (Murphy et al., 
2021; Zhang et al., 2023; Abuhussein & Koburtay, 
2021; Ghouse et al., 2021). Emotionen können als 
Antrieb für unternehmerisches Handeln sowie als 
Hindernis wirken, insbesondere wenn Unsicherheit 
und  sozialer  Druck  das  Entscheidungsverhalten 
beeinflussen  (Abuhussein,  &  Koburtay,  2021). 
Eine  starke  finanzielle  und  bildungspolitische 
Unterstützung  kann  diese  Unsicherheiten  jedoch 
reduzieren und die Erfolgschancen von weiblichen 
Gründern erhöhen, indem sie mehr Sicherheit und 
Ressourcen  für  riskantere  und 
wachstumsorientierte Strategien bietet (Deng et al., 
2024).

4.3 Kritische Analyse der Ergebnisse

Die SLA zeigt,  dass Entrepreneurinnen weltweit 
mit Herausforderungen konfrontiert sind, die ihre 
Aktivitäten  beeinflussen.  Im  Folgenden  erfolgt 
eine kritische Betrachtung der Ergebnisse. 

Zunächst ist zu beachten, dass das Studiendesign 
der SLA vermehrt qualitativ ist. Die Studien liefern 
wertvolle  Einblicke  in  persönliche  Erfahrungen 
(Nevi et al., 2024; Arshed et al., 2022), aber die 
Ergebnisse  lassen  sich  nicht  immer 
verallgemeinern. Um langfristige Effekte besser zu 
verstehen,  wären  daher  größere  quantitative 
Untersuchungen  sinnvoll.  Dies  ist  besonders 
wichtig,  da  qualitative  Studien  oft  individuelle 
Erlebnisse hervorheben, ohne strukturelle Muster 



Alkis et al. / LEMEX Research Papers on Entrepreneurship 7 (2025)

8

klar aufzuzeigen, was die Ableitung allgemeiner 
Handlungsempfehlungen erschwert.

Die  Literaturanalyse  umfasst  Studien  aus 
verschiedenen Teilen der Welt und ermöglicht so 
einen  umfassenden  Blick  auf  weibliches 
Unternehmertum.  Forschung  wie  die  von 
Elkafrawi & Refai (2022) zur Situation in Ägypten 
oder  von  Ozasir  Kacar  (2025)  zu  religiösen 
Einflüssen  in  der  Türkei  zeigen,  wie  stark 
kulturelle  und  institutionelle  Unterschiede  sein 
können.  Dennoch  bleibt  eine  geografische 
Schieflage  bestehen,  da  westliche 
Industrienationen überrepräsentiert sind. Dies kann 
dazu führen, dass bestimmte Herausforderungen, 
die in anderen Regionen besonders gravierend sind 
— wie etwa extreme finanzielle  Abhängigkeiten 
oder  fehlende  rechtliche  Absicherung  —  nicht 
ausreichend berücksichtigt werden.

Die Ergebnisse sind demnach in Teilen auf andere 
Regionen  übertragbar,  besonders  wenn  diese 
ähnliche  soziale  und  wirtschaftliche  Strukturen 
haben.  Studien  wie  die  von  Deng  et  al.  (2024) 
machen  jedoch  deutlich,  dass  institutionelle 
Faktoren  eine  große  Rolle  spielen  und  die 
Übertragbarkeit begrenzen können. In Ländern mit 
weniger  entwickelten  Finanzsystemen  oder 
stärkeren  traditionelleren  Geschlechterrollen 
könnten  die  Barrieren  für  Entrepreneurinnen 
potenziell  größer  sein  (Jiang  et  al.,  2024).  In 
solchen  Kontexten  könnten  Maßnahmen,  die  in 
westlichen  Ländern  als  hilfreich  gelten,  kaum 
Wirkung zeigen oder unbeabsichtigt neue Hürden 
schaffen.

Zudem sind viele Barrieren dynamisch und können 
sich  durch  gesellschaftliche  oder  politische 
Entwicklungen verändern (Martínez-Rodríguez et 
al.,  2022).  Die  Literaturanalyse  bietet  zwar 
wertvolle Einblicke, erfasst aber nicht immer, wie 
sich diese Herausforderungen im Laufe der  Zeit 
wandeln. Dies birgt das Risiko, dass die Ergebnisse 
schnell an Aktualität verlieren, insbesondere wenn 
gesellschaftliche  Bewegungen  oder  politische 
Reformen  die  Ausgangslage  grundlegend 
verändern.

Ein weiterer Punkt ist, dass der Fokus auf Barrieren 
unbeabsichtigt eine negative Sichtweise verstärken 
könnte. Studien wie die von Sundermeier (2024) 
zeigen, dass die ständige Auseinandersetzung mit 
Herausforderungen  das  Selbstbild  von 

Entrepreneurinnen  beeinflussen  kann  und  das 
Gefühl  verstärkt,  weniger  kompetent  zu  sein. 
Dieser Effekt könnte wiederum dazu führen, dass 
sich  weniger  Frauen  für  eine 
Unternehmensgründung  entscheiden  oder  ihr 
Wachstumspotenzial  nicht  voll  ausschöpfen. 
Darüber hinaus zeigt die Forschung von Irwin et al. 
(2025), dass fehlende Netzwerke und mangelnde 
Vorbilder  diese  Negativspirale  weiter  verstärken 
können,  indem  Frauen  weniger  Zugang  zu 
unterstützenden  Ressourcen  haben  und  dadurch 
schneller demotiviert werden.

Insgesamt bietet die Arbeit eine Grundlage, um die 
Vielschichtigkeit  der  Herausforderungen 
Gründerinnen  zu  verstehen.  Die  Analyse 
verdeutlicht,  dass  bestehende  Barrieren  nicht 
isoliert betrachtet werden dürfen und der Fokus auf 
Defizite unbeabsichtigt dazu führen könnte, dass 
die  positiven  Entwicklungen  und 
Anpassungsstrategien  von  Entrepreneurinnen  in 
den Hintergrund rücken.

5 Fazit

5.1 Forschungsbeiträge

Die Schwierigkeiten, mit denen Entrepreneurinnen 
konfrontiert  sind,  haben  in  den  letzten  Jahren 
vermehrt  Aufmerksamkeit  bekommen, 
insbesondere da die Weltwirtschaft die Relevanz 
der  Geschlechtervielfalt  in  der  Wirtschaft 
anerkennt.  Diese  systematische  Literaturanalyse 
zielt  darauf  ab,  diese  Herausforderungen  zu 
kategorisieren  und  ihre  Auswirkungen  auf 
unternehmerischen  Aktivitäten  zu  untersuchen. 
Durch  eine  umfassende  Überprüfung  der 
einschlägigen  Literatur  identifiziert  die  Studie 
wichtige  gesellschaftliche  Geschlechterbarrieren, 
die  den  unternehmerischen  Erfolg  von  Frauen 
behindern, wie die tief verwurzelten Stereotypen 
und  emotionalen  Herausforderungen  wie 
Versagensangst  und  Stress.  Diese  Erkenntnisse 
tragen  zu  einem umfassenderen  Verständnis  der 
Hindernisse bei, mit denen sich Entrepreneurinnen 
auf ihrem Weg auseinandersetzen müssen.

5.2 Limitationen

Die Forschung liefert zwar wertvolle Beiträge zum 
Thema  Female  Entrepreneurship,  weist  jedoch 
auch Einschränkungen auf,  die  eine  Überlegung 
rechtfertigen. Wird der Fokus auf gesellschaftliche 
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Zusammenhänge gelegt, besteht die Gefahr, dass 
einzelne  Faktoren,  die  unternehmerische 
Erfahrungen  beeinflussen,  übersehen  werden. 
Zudem  könnten  die  geographischen 
Beschränkungen  der  Analyse  die 
Generalisierbarkeit der Ergebnisse beeinträchtigen, 
da  die  Forschung  sich  auf  bestimmte  Regionen 
oder Kontexte fokussiert hat, was die Ergebnisse 
einschränkt. Das Vertrauen auf qualitative Studien 
kann  die  Fähigkeit  einschränken,  quantitative 
Schlüsse  über  die  Herausforderungen zu  ziehen, 
mit  denen  Entrepreneurinnen  konfrontiert  sind. 
Indem sowohl die Stärken als auch die Schwächen 
der Forschung erkannt werden, können Bereiche 
identifiziert und zukünftig untersucht werden. 

5.3 Praktische Implikationen

Unsere  Analyse  liefert  praktische  Implikationen 
und  empfiehlt  gezielte  Maßnahmen  zur 
Unterstützung  von  Entrepreneurinnen  und  zum 
Abbau  von  Hindernissen.  Die  Ergebnisse 
unterstreichen  die  Wichtigkeit  politischer 
Maßnahmen  und  betonen  die  Rolle  von 
Finanzierungsprogrammen,  die  Schulungen  und 
Mentoring kombinieren, um den Zugang zu Kapital 
zu  vereinfachen.  Unsere  Studie  zeigt  auf,  wie 
staatliche  Förderungen,  besonders  in  ländlichen 
Gebieten,  durch  gezielte  lokale  Initiativen 
Entrepreneurinnen stärken können. 

Bildung ist ein entscheidender Faktor zur Stärkung 
des  Selbstvertrauens  von  Frauen  in  ihre 
unternehmerischen  Fähigkeiten  (Martínez-
Rodríguez  et  al.,  2022).  Unsere  Forschung 
empfiehlt,  Bildungsprogramme  zu 
implementieren, die nicht nur Wissen vermitteln, 
sondern  auch  zur  Gleichstellung  im 
Unternehmertum beitragen.  Viele  Frauen  ziehen 
sich  aufgrund  mangelnden  Selbstvertrauens  aus 
dem  Gründungsprozess  zurück;  hier  könnten 
gezielte  Förderprogramme  sie  dazu  befähigen, 
selbstsicherer und informierter zu handeln. 

Zudem unterstreicht unsere Analyse die Bedeutung 
der Stärkung lokaler Gemeinschaften. Elementare 
Projekte  fördern  nicht  nur  die  Vermittlung 
unternehmerischer  Fähigkeiten,  sondern  tragen 
auch zur Verbesserung des sozialen Ansehens von 
Frauen  bei.  Es  ist  essenziell,  unterstützende 
Netzwerke und Mentoring-Programme zu fördern, 
die speziell auf die Bedürfnisse von Gründerinnen 
zugeschnitten sind.

Ein weiteres zentrales Ergebnis unserer Studie ist 
die Herausforderung im Zugang zu Finanzmitteln. 
Wir  empfehlen,  Crowdfunding  als  alternative 
Finanzierungsmethode  zu  fördern  und 
Investitionen  von  Venture  Capital  in 
frauengeführte  Startups  zu  intensivieren. 
Zusammenfassend  lässt  sich  sagen,  dass  unsere 
Untersuchung einen klaren Fahrplan zur Förderung 
des weiblicher Geschäftsentwicklung bietet, indem 
sie  die  Umsetzung  gezielter 
Unterstützungsmaßnahmen  vorschlägt,  um  die 
Chancen für Entrepreneurinnen zu verbessern. 

5.3 Praktische Implikationen

Unsere  Analyse  von  weiblichen  Entrepreneuren 
liefert  entscheidende  theoretische  Implikationen, 
die das Verständnis von Entrepreneurship aus einer 
geschlechtsspezifischen Perspektive erweitern. Ein 
zentraler  Befund  betrifft  die  unternehmerische 
Identität und Geschlechternormen. Wir stellen fest, 
dass  in  Schwellenländern  das  weibliche 
Unternehmertum oft unstrukturiert und unabhängig 
von  traditionellen,  männlich  dominierten 
Geschäftsmodellen  operiert  (Shet  et  al.,  2024). 
Dies zeigt die Notwendigkeit für einen adaptiveren 
theoretischen Rahmen, der Geschlecht, Kultur und 
sozioökonomischen Status stärker berücksichtigt. 

Die  Analyse  hebt  hervor,  wie  wirtschaftliche 
Freiheit  und  Geschlechterideologien  die 
Motivationen  und  Ergebnisse  von 
Entrepreneurinnen  beeinflussen.  Wir  erkennen, 
dass wirtschaftliche Freiheit als Katalysator für den 
Zugang  zu  unterstützenden  institutionellen  und 
kulturellen  Kontexten  fungiert,  die  das 
Unternehmertum fördern. Daraus empfehlen wir, 
politische  Maßnahmen  zu  stärken,  die 
wirtschaftliche  Freiheiten  erweitern  und 
geschlechtergerechte  Rahmenbedingungen 
schaffen. 

Weiterhin  zeigen  unsere  Ergebnisse,  dass  die 
Zusammenarbeit  zwischen  institutionellem 
Umfeld  und  unternehmerischem  Denken 
wesentlich  zur  Förderung  des  weiblichen 
Unternehmertums  beiträgt.  Die  Komplexität  des 
weiblichen  Unternehmertums  verlangt  nach 
gezielten strategischen Ansätzen. Wir leiten daraus 
die Notwendigkeit ab, integrative Programme zu 
fördern,  die  institutionelle  Unterstützung  und 
unternehmerisches Denken vernetzen.
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Unsere Analyse unterstreicht zudem die Bedeutung 
der  Bildung  und  des  Technologietransfers  als 
entscheidende  Unterstützungsinstrumente  für 
Entrepreneurinnen.  Diese  tragen  signifikant  zur 
sozialen  und  wirtschaftlichen  Stärkung  bei. 
Basierend auf diesen Erkenntnissen empfehlen wir, 
dass  theoretische  Modelle  und  praktische 
Förderprogramme  geschlechtsspezifische, 
kulturelle  und  institutionelle  Faktoren  intensiver 
berücksichtigen  und  in  ihre  Ansätze  integrieren 
sollten,  um  eine  effektive  Unterstützung  von 
Entrepreneurinnen zu gewährleisten. 
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